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Die letzte große Opernproduktion der HMT fand im Mai 2019 statt. Puccinis  

La Bohème, die für 2020 geplant war, musste coronabedingt ausfallen und kann 

auch in diesem Jahr aufgrund der Besetzungsgröße nicht realisiert werden. später in Berlin zur Urauffüh-
rung, die Fassung für mittlere 
Stimme 2019 in Braunschweig. 
Im gleichen Jahr erschien eine 
CD bei der Deutschen Grammo-
phon. Hier ist Doufexis mit dem 
Schumannschen Original und 
dessen Liederkreis op. 39 zu hö-
ren. Beide Zyklen nahm sie noch 
ein Jahr vor ihrem Tod auf – es 
waren ihre letzten Aufnahmen 
überhaupt. Josts Dichterliebe ist 
auf der CD stattdessen mit dem 
dänischen Tenor Peter Lodahl 
zu hören. 

Das Instrumentarium besteht 
aus Streichquartett, Harfe, Flö-
te, Klarinette, Klavier/Celesta 
und Vibraphon/Marimbaphon. 

Nun kommt Josts Liederzyk-
lus als einstündige Kammer-
oper auf die Bühne der HMT. 
Auch andere Opernhäuser inte-
ressierten sich bereits für das 
Werk: Eine Aufführung war im 
Dezember 2020 am Theater Er-
furt geplant, musste aber we-
gen Corona entfallen, und bis 
April 2021 war der Zyklus als 
Filmisches Musiktheaterprojekt 
am Staatstheater Darmstadt zu 
sehen. 

Dr. Katrin Schmidinger sprach 
mit der neuen Leiterin der HMT-
Opernschule, Prof. Karoline Gru-
ber, näher darüber. Premiere 
soll am 29. Mai 2021 sein.

Die Dichterliebe von Christian Jost ist mit tra-
gischen Geschehnissen verbunden. Kennen Sie 
Christian Jost persönlich?

Ich lernte Herrn Jost auf einer Premie-
renfeier an der Komischen Oper Berlin 
kennen, wo seine Frau Stella Doufexis 
engagiert war. Mit Stella hatte ich in  
Heidelberg zusammengearbeitet, wo ich 
Hoffmanns Erzählungen mit ihr als Muse/
Niklas inszenierte. Unseren Studieren-
den würde ich gerne anbieten, Christian 
Jost einzuladen, damit sie sich mit 
einem lebenden Komponisten austau-
schen können. Denn wir haben aus den 
letzten vier Jahrhunderten so viele 
Werke, deren Komponisten nicht mehr 
leben und die wir leider nicht mehr be-
fragen können.

Wie kam es zu der Idee, die Dichterliebe auf 
die Bühne der HMT zu bringen? 

Mit Prof. Roland Schubert und Prof. 
Matthias Foremny habe ich schon im 
Herbst 2020 überlegt: Was können wir 
überhaupt unter Corona-Bedingungen 
spielen, und wie ist die Situation im Mai 
2021? Wir beschlossen, eine Kammer-
oper aufzuführen, da wären wir – auch 
wenn es mit Corona wieder schlimmer 
wird – auf der sicheren Seite, denn es dür-
fen laut Hygieneverordnung ja nicht zu 
viele Studierende und nur ein Kammer-
orchester auf der Bühne sein. Herr Forem-
ny schickte mir daraufhin eine Broschüre 
mit Kammeropern. Heart Sutra von Chri-
stian Jost, eine chinesische Geschichte, 
gefiel uns sehr gut. Aber da hätte es Be-
setzungsprobleme gegeben, weil bei den 
vier Hauptrollen der Sopran zu dramatisch 
für unsere Studierenden ist, die ja noch in 
der Ausbildung sind. Dann kam Josts 
Dichterliebe ins Gespräch. Ich fand die Idee 
sehr spannend, einen Liederzyklus sze-
nisch, und dann nicht nur mit Klavier, 
sondern auch noch mit einem Kammer-
orchester aufzuführen. Außerdem können 
sich die Studierenden sowohl mit dem 
Originalwerk von Robert Schumann als 
auch mit einer Neu-Komposition, mit ei-

ner Übertragung ins Heute auseinander-
setzen. Und es konfrontiert sie mit den 
großen Themen Liebe, Verlust, Trauer, 
Einsamkeit und Tod. 

Jedes Lied ist ein Kosmos für sich und 
das ganze Projekt hat eine sehr offene 
Form, in der sich jeder persönlich einbrin-
gen kann und auch soll.

In Erfurt war Josts Dichterliebe in einer In-
szenierung von Markus Weckesser geplant, für 
die HMT übernehmen Sie die Regie. Ist Ihnen 
bekannt, was man in Erfurt beabsichtigte?

Nein, nicht wirklich. Es gibt verschiedene 
Fassungen von Josts Werk. Wir spielen 
die Variante mit mehreren Sängern, die 
auch in Darmstadt aufgeführt wurde und 
in Erfurt vorgesehen war. In meiner Re-
cherche ging es mir eher darum, die Fas-
sungen zu untersuchen, die es gibt. Die 
Aufgabenstellung war ja, dass so viele 
Studierende wie möglich teilnehmen – 
aber nur so viele, wie Corona es erlaubt. 

Die Auswahl der Sängerinnen und Sänger ist 
schon erfolgt. Wie werden die insgesamt 16 
Lieder aufgeteilt?

23 Studierende haben vorgesun-
gen, und wir haben 16 ausgewählt. 
Bei den insgesamt sechs Auffüh-
rungen wird es eine A- und eine 
B-Besetzung mit je acht Studierenden 
pro Abend geben. Bei 16 Liedern 
pro Aufführung wird ein Stu-
dierender zwei Lieder oder 
nur eins bzw. drei Lieder 
singen. Wir müssen ja 
auch zwischen jüngeren 
Bachelor-Studenten 
und fortgeschrittenen 
Master-Studenten 
unterscheiden. Die 
Frage ist nun: Wie 
bekommen wir die 
Stimmlagen und 
die verschiedenen 
Liedwünsche der 
Studierenden mit 
Josts Werk über-
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Christian Jost (*1963): Dichterliebe  
nach dem Liederzyklus  

von Robert Schumann (1810-1856)

Opernproduktion im Mai 2021 an der HMT  
Ein Interview mit Prof. Karoline Gruber

gann er mit der Konzeption, doch die Mezzosopranistin 
starb etwa ein halbes Jahr später nur 47-jährig an Krebs. 
„Niemals hätte ich gedacht, dass sie die erste zu kom-
ponierende Note meines neuen Werkes nicht erleben 
würde“, so Jost über den herben Schicksalsschlag. Die 
Arbeiten am Zyklus führte er im Sommer 2017 fort.  
Die Fassung für hohe Stimme gelangte einige Monate 

Nun steht für Mai 2021 die Dichterliebe nach dem Lie-
derzyklus von Robert Schumann auf dem Plan. Worum 
handelt es sich bei diesem Werk? 

Komponist und Dirigent Christian Jost wollte den Lie-
derzyklus für seine Frau Stella Doufexis neu vertonen 
– eine Auftragsarbeit des Konzerthauses Berlin und 
dem Copenhagen Opera Festival. Im Sommer 2015 be-

oben: Christian Jost

unten: Prof.  
Karoline Gruber

Dichterliebe –  
Bühnenbild-Entwurf 

von Roy Spahn
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ein? Es kann auch sein, dass wir für Lied 
13 bei der A-Besetzung eine Frau und bei 
der B-Besetzung einen Mann haben, weil 
es nicht anders aufgeht. Hinzu kommt, 
dass die Texte von Heinrich Heine be-
kanntlich aus der Perspektive eines 
Mannes geschrieben wurden. Und wenn 
es dann heißt: Im wunderschönen Monat 
Mai [...], da hab’ ich ihr gestanden [...], soll 
das ruhig auch eine Frau singen dürfen. 
Damit entstand plötzlich ganz automa-
tisch ein Konzept, nämlich mit dieser 
Produktion auch den Begriff der „Liebe“ 
weiter zu fassen, gendertechnisch aufzu-
brechen und verschiedene Arten von Lie-
be, also auch die gleichgeschlechtliche, die 
ja in der Kunstwelt ein großes Thema ist 

(denken Sie an die vielen homosexuellen 
Komponisten wie Tschaikowski, Poulenc, 
Britten, Henze, angeblich auch Schubert 
und Chopin usw.) thematisieren zu kön-
nen. 

Wie haben Sie das Vorsingen erlebt?

Ich finde das Gesangsniveau an der Leip-
ziger Hochschule sehr hoch. Das gefällt 
mir wirklich gut! In Salzburg hatte ich nur 
Masterstudierende. Hier erlebe ich jetzt 
schon Bachelor-Studenten, die beispiels-
weise im 5. Semester sind und die wir in 
dieser Produktion auch dabei haben, weil 
sie bereits einen tollen Weg beschreiten. 
Und wenn sie vielleicht auch nur ein oder 

zwei Lieder singen, wird diese Projekter-
fahrung sie auf ihrem Weg wieder weiter-
bringen. 

Haben Sie schon Ideen für die Umsetzung auf 
der Bühne?

Ich werde zunächst mit meinem Bühnen-
bildner Roy Spahn ein Konzept erstellen, 
da wir am 16. März eine Bauprobe haben. 
Dafür muss die Technik wissen, was wir 
als Ausstattung brauchen und was auf der 
Bühne zu sehen sein soll. Video ist auch 
geplant, denn über Prof. Schubert haben 
wir Kontakt zu Prof. Martin Kreyßig von 
der Hochschule Harz, der Hochschule für 
angewandte Wissenschaften, bekommen. 

Er ist dort Leiter des Filmstudios und  
befasst sich eigentlich mit Digitalem Be-
wegtbild und Videospielen. Diese Zusam-
menarbeit kann sehr spannend und inspi-
rierend für alle sein.

Was nun in den einzelnen Liedern auf 
der Bühne passieren wird, hängt ganz von 
meiner Arbeit mit den Studierenden ab. 
Wir lesen den Text, analysieren die Musik, 
beschäftigen uns mit der Symbolik im 
Werk und mit den angesprochenen gro-
ßen Themen. In der ersten Probenwoche 
werde ich außerdem Referate über Zoom 
halten lassen. Jeder Student hat sich ein 
Thema ausgesucht, wie beispielsweise die 
Biografien von Robert Schumann, Chri-
stian Jost und Stella Doufexis, psychische 
Krankheiten in der Zeit von Schumann 
und bei Schumann selbst, verschiedene 
Arten von Liebe in der heutigen Zeit usw. 
Ab dem 23. März sind wir auf einer Pro-
bebühne im Dittrichring. Auf der Bühne 
im Großen Saal werden wir erstmals ab 
dem 20. April proben, die technische Ein-
richtung erfolgt am 9. Mai.

Ich weiß also momentan überhaupt 
noch nicht, was ab dem 29. Mai genau zu 
sehen sein wird – das entsteht alles zu-
sammen mit den Studierenden.

Wann werden die Kostüme entworfen?

Dazu wird sich vieles in der ersten Pro-
benwoche klären. Die Ästhetik des Büh-
nenbildes ist bereits entstanden, aber die 
Frage nach den Kostümen ist noch offen, 
wir fragen uns, ob diese eher historisch 
oder mehr zeitgenössisch sein sollen. Viel-
leicht gibt es die Lösung dafür nach den  
Gesprächen mit den Studierenden.

Wie viele Instrumentalisten werden mitwirken? 
Neun wie in der kammermusikalischen Fas-
sung?

Ja, Herr Foremny wird jedoch auch eine 
A- und B-Besetzung vorsehen, damit ins-
gesamt mehr Studierende mitwirken kön-
nen.

Ist bei Schumann jedes  

Lied für sich abgeschlossen, 

erscheinen die sechzehn 

Lieder in meinem Werk wie 

Inseln, die organisch in eine 

große, neu angelegte Kompo-

sition eingewebt sind. Grund-

lage meiner Komposition sind 

Schumanns Harmonien und 

Melodien, welche die Keimzel-

len meines Klangstroms bilden. 

Die Liedtexte Heines bleiben 

komplett erhalten, wie auch 

die Gesangslinien Schumanns, 

obgleich Textstellen wiederholt 

werden bzw. neue Schwer-

punkte erhalten. Dabei bleibt 

alles im Fluss, einem klang-

lichen Strom des Unbewussten.  

Begleitet von assoziativen 

Visualisierungen erzählt mein 

Werk keine chronologische 

Geschichte, sondern öffnet 

überraschend einzelne Fenster 

in die menschliche Seele. 

Christian Jost

Wir hatten Sie ja im letzten MT-JOurnal neu 
vorgestellt. Wie haben Sie sich inzwischen an der 
HMT eingelebt? Momentan stecken Sie mitten 
im Umzug ...

In der Stadt Leipzig habe ich mich gut 
eingelebt, obwohl durch Corona einiges 
nicht möglich war. Ich fühle mich an der 
Hochschule sehr wohl, und wir bringen 
vieles auf den Weg. In der Fachrichtung 
wurde ich offen aufgenommen, es macht 
mir großen Spaß, mit den Kolleginnen 
und Kollegen zusammenzuarbeiten. Es 
gibt viel Arbeit, aber das beflügelt mich 
eher. In Salzburg war ich den letzten sechs 
Jahren sehr verwöhnt: Für die beiden 
Master-Opernklassen zu je 13 Studieren-
den gab es zwei feste Regieassistenten 
über das gesamte Jahr. An der HMT steht 
mir bei den Studioproduktionen kein Re-
gieassistent zur Verfügung, bei der groß-
en Opernproduktion muss ich jemanden 
dafür engagieren und bezahlen, doch 
dieses Geld fehlt dann beim Bühnenbild 
oder den Kostümen. Aber das wusste ich 
vorher, ich habe mich trotzdem für Leip-
zig entschieden, weil ich hier insgesamt 
kreativer sein und mein Netzwerk für 
Kooperationen und verschiedene Zusam-
menarbeiten besser nutzen kann.

Natürlich wurden einige meiner Ideen 
auch durch Corona ausgebremst. So haben 
wir erst eine Kooperation geschafft und 
zwar mit dem Opernhaus Weimar. Dort 
wird 2022 unsere Studioproduktion Light-
house von Peter Maxwell Davies gespielt 
(siehe auch Seite 52 f.). 

Eine andere Produktion, The Man Who 
Mistook His Wife for a Hat von Michael 
Nyman, die an der HMT für April 2021 
als öffentliche Aufführung geplant war, 
wurde vom Theater Chemnitz leider ab-
gesagt. Aber wir bleiben dran – die Kon-
takte sind geknüpft. Das Interesse ist von 
allen Theatern sehr groß, mit der Leipziger 
Hochschule zusammenzuarbeiten!

Vielen Dank für das Gespräch!

Probe zu Dichterliebe 
— Prof. Karoline 

Gruber mit Sebastian  
Seibert und Sophie 

Stratmann
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Die Story: Die Erde hat ein Problem, das droht, sie zu vernichten: den Menschen.  
Also beschließen ausgewählte Planeten unseres Sonnensystems, die Erde zu retten.
Sie schicken einen Kometen auf die Reise, der mit der Erde zusammenstoßen soll,  
um die Menschheit auszulöschen. Auf der Erde erlangt man bald Nachricht vom  

nahenden Untergang und entwickelt Rettungsszenarien. Aber wozu das alles?  
Sie wird ja doch untergehen! Also lasst uns Party machen!  

Endlich kann man jeden Tag so leben, als ob es der letzte wäre …  
Am Ende kommt alles anders als erwartet:  

Der Komet verliebt sich auf seinem Weg in die Erde und bremst, leider zu spät ...

Klingt das nach Sommertheater? — Wir sagen ja! Wir sind neugierig darauf,  
uns dem Autoren und seinem ersten geschriebenen Stück zu nähern.  

Er verfasste es 1936 mit 24 Jahren.
Und wir sind voller Energie, unsere eigene Geschichte zu entwerfen:  

poetisch, interaktiv, musikalisch ... wohin auch immer uns unsere Reise führen wird.

Für die Regie unseres Sommertheaters konnten wir Tilo Esche mit ins Boot holen.  
Er ist aktuell Stellvertreter des Intendanten in künstlerischen Fragen an der  

Neuen Bühne in Senftenberg und wird ab September die Schauspieldirektion an 
den Uckermärkischen Bühnen in Schwedt übernehmen.

Die Proben starteten mit Beginn des Sommersemesters, und der  
Premierentermin ist der 30. Juni 2021, 20 Uhr im Innenhof des Grassimuseums. 

Aufführungen sind bis zum 11. Juli geplant (spielfrei am 5. Juli). 
Infos zum Kartenverkauf unter Tel. 0341 2144 615 (Mo-Fr 13-15 Uhr).

Schau2 lässt die Welt untergehen 
SOMMERTHEATER  

AB 30. JUNI 2021  IM GRASSI  
Nun geht es doch zu Ende. Das durch 

Corona bedingte Kreativsemester und in 
die Länge gezogene, eigentliche 2. Stu-

dienjahr. Es wurde bereichert durch freie 
Projekte, und uns wurde Zeit vor die Füße 

geworfen, die neben dem Gefühl, dass 
Entschleunigung etwas Wunderbares sein 
kann, auch Erkenntnisse zu Tage brachte, 

auf die wir so nicht vorbereitet waren. 
Niemand war darauf vorbereitet.

Ganz so wie in Der Weltuntergang – oder 
die Welt steht auf kein’ Fall mehr lang  
des österreichischen Schriftstellers  

Jura Soyfer (1912-1939).
Dieses Stück soll Ausgangsbasis sein für 
unser diesjähriges 38. Sommertheater.

Regie—Tilo Esche 
Bühne—Andreas Walkows 
Kostüm—Freya Partscht

DER WELTUNTERGANG   
oder Die Welt steht auf  

kein’ Fall mehr lang
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Dem Klang der Musikstadt Leip-
zig folgen vom 11. bis zum 19. 
September 2021 renommierte 
Stars der internationalen Kam-

mermusikszene. Mit der ersten Ausgabe 
des Leipziger Kammermusikfestivals 
Con spirito wird die sächsische Kultur-
metropole um ein weiteres Highlight be-
reichert. Das Publikum erlebt Musik an 
authentischen Orten, an denen sie ent-
standen ist, und unternimmt eine Reise 
zu den Europäischen Kulturerbestätten, 
den Salons und Wirkungsorten von Felix 
Mendelssohn Bartholdy, Johann Seba-

stian Bach, Edvard Grieg, Richard Wag-
ner sowie Clara und Robert Schumann. 
Es konzertieren in unterschiedlichen 
Besetzungen Daniel Hope, Antje Weit-
haas, Martin Helmchen, Marie-Luise He-
cker, Alexander Melnikov, Eckard Runge 
und viele weitere Künstler. Die künstle-

rische Leitung hat Peter Bruns (Violon-
cello-Professor an der HMT Leipzig) inne, 
der selbst in den Konzerten mitwirken 
wird. Thematisch stehen Komponisten 
im Mittelpunkt, die die Leipziger Musik-
tradition entscheidend geprägt haben. 
Tickets sind ab Dienstag, 9. März, über 
die Festival-Webseite erhältlich. 

Die große kammermusikalische Form, 
das Oktett, bildet die programmatische 
Klammer der insgesamt acht Konzerte 
der ersten Con spirito Saison. Mit Niels 
Wilhelm Gades Streich-Oktett op. 17 
wird das Festival am 11. September im 
Gewandhaus eröffnet – genau an jenem 
Ort, an dem der Däne selbst am Pult 
stand und die Nachfolge von Felix Men-
delssohn Bartholdy antrat. Dessen Ok-
tett setzt am 19. September in der Hoch-
schule für Musik und Theater Felix 
Mendelssohn Bartholdy Leipzig 
(HMT) den Schlusspunkt der einwö-
chigen Kammermusikreihe. Dieses Kon-
zert ist zugleich eine Kooperation mit 
der Europäischen Kammermusik Aka-
demie Leipzig (EKAL) der Hochschule  
(siehe S. 89).

                  Con spirito –  
Das Leipziger Kammermusikfestival                
             11.-19. September 2021 ...

... & eintägige Europäische  
       Kammermusik Akademie Leipzig  
           am 19. September 2021
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Con spirito atmet den Geist Leipzigs 
– einer Stadt, in der sich Kreativität in 
einer Fülle von Kulturinstitutionen nie-
derschlägt, die weltweit ihresgleichen 
sucht. Die authentischen Orte, die Leip-
zig zu einer Musikstadt von Weltruf wer-
den ließen, wurden 2018 mit dem Euro-
päischen Kulturerbe-Siegel ausgezeich- 
net, so u.a. die HMT.

Nach ihrer Premiere im Herbst 
2019 veranstaltet die Hoch-
schule für Musik und Theater 
Felix Mendelssohn Bart-

holdy Leipzig nach zwei Jahren Pause 
erneut eine Europäische Kammermusik 
Akademie Leipzig (EKAL) – wenngleich 
als eintägige Miniaturausgabe. Für 2022 
ist wieder eine größere EKAL geplant.

Am 19. September 2021 wird zunächst 
die Abschlussveranstaltung des Leipziger 
Kammermusikfestivals Con spirito zu-
gleich Eröffnungsveranstaltung der EKAL 
sein: Um 11 Uhr erklingen im Großen 
Saal der HMT, Grassistraße 8, Mendels-
sohns Oktett Es-Dur op. 20 und von 
Ignaz Moscheles/Felix Mendelssohn 
Bartholdy das Duo concertant pour deux 

Pianos en Variations brillantes c-Moll op. 
87b sowie andere Werke. Es präsentieren 
sich u.a. Preisträger des hochschuleige-
nen Kammermusikwettbewerbs, der im 
Dezember 2020 intern stattfand (siehe 
S. 69).

Die EKAL setzt die Veranstaltungen in 
der Hochschule an diesem Tag mit Kon-
zerten um 15 Uhr und um 18 Uhr fort 
(Eintritt frei). Es spielen studentische 
Ensembles der Partnerhochschulen aus 
Porto (Portugal), Kristiansand (Norwe-
gen), Krakau (Polen), Brüssel (Belgien) 
und Budapest (Ungarn) sowie ein Ensem-

ble der HMT. Auf dem Innenhof ist eine 
Weinverkostung geplant. Die Einnahmen 
sollen für die Weiterführung der EKAL 
nach Ende der EU-Förderung Verwen-
dung finden. 

NÄHERE INFOS:

www.conspiritoleipzig.de

www.hmt-leipzig.de  oder Kartentelefon:  

0341 2144 615 (Mo-Fr 13-15 Uhr)  

i  zu Konzerten der EKAL

Das HMT-eigene 
Gyldfeldt Quartett 
bei der EKAL 2019FO
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Sein 25-jähriges Jubiläum feiert das renommierte 
Leipziger Querflötenensemble Quintessenz mit 
einem Konzert im Großen Saal der HMT am 5. Ok-

tober 2021 um 19.30 Uhr.
Das Ensemble hat sich aus Mitgliedern der großen Leip-
ziger Orchester gegründet. Inzwischen sind die zwei Flö-
tistinnen und drei Flötisten nicht nur im Gewandhaus- 
und dem MDR Sinfonieorchester, sondern auch im Staats-
orchester Hannover und der Staatskapelle Halle behei-

Das Festival findet im zweijährigen Turnus jeweils im September unter der Leitung von Martin 
Erhardt und mit dem ausschließlichen Fokus auf historischer Improvisation statt. Veranstalter ist 
das Deutsche Institut für Improvisation e.V. Es ist ein Gesamtpaket aus Konzerten, JamSessions 
sowie Workshops und Vorträgen, die in Kooperation mit der HMT stattfinden.

Zur Idee von ex tempore gehört auch, 

dass jeder selbst aktiv werden und lernen 

kann. Die AlteMusik-JamSessions verste-

hen sich als Fortsetzung der legendären 

Auftritte im Zimmermannschen Kaffee-

haus von Telemann, Bach, Fasch, Pisendel 

und Co: In einer heute eher mit Jazz ver-

gleichbaren Aufführungssituation wird in 

barocker Stilistik improvisiert. Das Podium 

ist offen, jeder kann zuhören und mitma-

chen.

In den Workshops können (nicht nur) Stu-

dierende spezifische Improvisationstech-

niken und Rüstzeug für die JamSessions 

lernen. Insgesamt 12 Dozenten werden mit 

ihrer Pädagogik die gesamte Bandbreite 

der historischen Improvisation lehren – für 

alle Instrumente und Sänger werden The-

men angeboten. Manche Künstler geben 

am Tag nach ihrem Konzert im Workshop 

einige ihrer Tipps und Strategien preis. 

Auch ein Workshop für Kinder und Jugend-

liche sowie ein Tanzworkshop zum Praeto-

riusjahr (400. Geburtstag von Michael Prae-

torius) werden angeboten.

Martin Erhardt (Festivalleiter)
Lehrbeauftragter Fachrichtung Alte Musik
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EX T E M PO R E 
7. Leipziger Improvisationsfestival für 

Alte Musik — 23.-26. September 2021

das Festival dabei Ab-

stand von jeglicher Form 

des Crossover.

Einige der größten  

Alte-Musik-Spezialisten, 

die meisterhaft in der 

Musiksprache einer ver-

gangenen Epoche impro-

visieren, werden in Leip-

zig konzertieren, unter-

richten und referieren:

Mit dabei sind die 

HMT-Lehrbeauftragten Sheng-Fang Chiu, 

Jostein Gundersen und Martin Erhardt. Das 

Leipziger Vokalensemble Sjaella wird von 

Josué Melendez’ Diminutionen auf dem Zink 

gekrönt. Markus Schwenkreis und Emma-

nuel Le Divellec von der Forschungsgruppe 

Basel für Improvisation reinszenieren einen 

historischen Improvisationswettbewerb, 

und das niederländische Scroll Ensemble 

wird auf den Leipziger Multikünstler Tors-

ten Pfeffer treffen.
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Aller Anfang ist Improvisation. 

Kinder können schon jahrelang 

munter plaudern, bis sie schließ-

lich lesen und schreiben lernen, 

und unsere Vorfahren konnten 

schon jahrtausendelang musizie-

ren, ohne Musik aufschreiben zu 

können und zu müssen.

Obwohl im Lauf der Jahrhun-

derte tendenziell Musik immer ge-

nauer schriftlich fixiert wurde, 

behauptet spontanes Musizieren 

bis heute seinen Platz im Musikleben, denn 

ohne Lebendigkeit wäre Musik nicht Kunst.

In Renaissance und Barock nun wurde 

sowohl die schriftliche als auch die münd-

liche Musizierkultur stark gepflegt: Damals 

konnte sich so gut wie jeder Musiker in sei-

ner Musiksprache „frei ausdrücken“ – also 

improvisieren.

Die Idee des Festivals ist es, auch die 

historische Improvisationspraxis als kul-

turelles Erbe und wesentliches Element 

der „Wiederbelebung“ der Alten Musik an-

zusehen. Die Improvisation holt Alte Musik 

in ihrer Zeit ab und bringt sie uns ins Hier 

und Jetzt – ex tempore. Dezidiert nimmt 

Sheng-Fang Chiu, 
Lehrbeauftragte  

an der HMT

Konzert zum 25-jährigen Jubiläum  
des Querflötenensembles Quintessenz

matet. Prof. Anna Garzuly-Wahlgren (Foto, Mitte) hat 
inzwischen Professuren an der HMT Leipzig und an der 
Hochschule für Musik Weimar inne.
Die Begeisterung für den Flötenklang verbindet die Mu-
siker auch nach 25 Jahren wie am ersten Tag der Grün-
dung des Ensembles 1996. Die Diversität und Klangviel-
falt der Besetzung sowie ihre kreativen Arrangements, 
Programme und zahlreichen Aufnahmen sind interna-
tional hoch geschätzt.
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AN DIESEM ABEND ERKLINGEN u.a. FOLGENDE WERKE:
Ludwig van Beethoven (1770-1827): Quintett C-Dur op. 29, Finale

Julius Röntgen (1855-1932): Serenade Nr. 1 op.14
Richard Strauss (1864-1949): Till  Eulenspiegels lustige Streiche  op. 28

Sergej Rachmaninow (1873-1943): Rhapsodie über ein Thema von Paganini  op. 43
— Arrangements Gudrun Hinze —

I  www.improfestival-leipzig.de



Abschlusskonzert der Festwoche  
«60 Jahre Städtepartnerschaft Leipzig – Kiew»  

im Großen Saal der HMT mit Werken  
u.a. von Alumnus Mykola Lyssenko — 

Nachkommen aus Kiew als Gäste erwartet
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2021 feiert die Städtepartnerschaft LEIPZIG – KIEW ihr 60-jähriges Bestehen mit einer  

großen Festwoche. Das Abschlusskonzert findet am 12. Oktober 2021 ab 19.30 Uhr  

im Großen Saal der HMT statt. Das geplante Programm widmet sich dem ehemaligen  

Konservatoriumsstudenten Mykola Lyssenko (1842-1912), der als Vater der  

ukrainischen Nationalmusik gilt, sowie Werken seiner Lehrer und Zeitgenossen. 

Der Komponist, Pianist, Dirigent und 
Pädagoge studierte an unserem 
Haus von 1867 bis 1869. Geplant ist, 
mehrere Werke Lyssenkos aufzufüh-
ren, wie Lieder nach Gedichten von 
Heinrich Heine, sein Streichquartett 
d-Moll und das Fragment épique für 
Klavier op. 20 in einer für dieses 
Konzert erstellten Orgeltranskrip-
tion von Prof. Martin Schmeding. 
Außerdem sollen Kompositionen 
von seinem Lehrer Carl Reinecke, 
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von Konservatoriumsgründer Felix 
Mendelssohn Bartholdy (beide wa-
ren auch Gewandhauskapellmeister) 
und von Lyssenkos Landsmann Vik-
tor Kossenko (1896-1938) erklingen. 
Darüber hinaus sind Lesungen aus 
Lyssenkos Briefen, eine kleine Aus-
stellung mit Archivdokumenten und 
ein anschließender Empfang, orga-
nisiert von der Stadt Leipzig, vorge-
sehen. Als Gäste werden Nachkom-

men von Mykola Lyssenko aus Kiew 
erwartet.
Es wirken Studierende und Lehren-
de der HMT mit. Die Organisation 
des Konzertes liegt in den Händen 
von Dr. Katrin Schmidinger. Die 
Stadt Leipzig gibt außerdem Ende 
Mai eine 300-seitige Broschüre zur 
Städtepartnerschaft Leipzig – Kiew 
heraus, in der auch die Hochschule 
mit einem Beitrag über Mykola Lys-
senko vertreten ist.

1_Carl Reinecke
 

2/3_Inskription und 
Porträt von  

Mykola Lyssenko
 

4_Felix Mendelssohn 
Bartholdy

 
5_Urenkel von Mykola 

Lyssenko (3.v.l.) mit 
seiner Frau (rechts) – 
siehe auch MT-Journal 

Nr. 48, S. 30 f.
 

6_Prof. Martin  
Schmeding


